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Präambel 

skate-aid macht Kinder stark: Warum die Titus Dittmann Stiftung ins 

Leben gerufen wurde 

 

Für Titus Dittmann, den Stifter der Titus Dittmann Stiftung dreht sich seit mehr als 

40 Jahren alles um das Skateboarden und dessen pädagogisches Potenzial. Denn 

Skateboarding kennt weder Grenzen noch Krieg, Hautfarbe oder Hass, arm oder 

reich, im Gegenteil, es verbindet. Insbesondere bei jungen Menschen wirkt es in 

ihrer mit der Pubertät einhergehenden Orientierungsphase sinn- und 

identitätsstiftend und stillt das Bedürfnis nach Selbstbestimmung. Das lässt sie zu 

selbstbestimmten Persönlichkeiten heranwachsen, die die Gesellschaft in der Folge 

als starke Individuen bereichern, gerade dort, wo Lebensbedingungen nachteilig 

sind. Bereits in den Pioniertagen lag das Augenmerk des Stifters daher eher auf 

einer ganzheitlichen Sicht des Skateboardens im Sinne einer 

bewegungsorientierten Jugendkultur als auf rein sportlichen Aspekten. 

2008 reiste Titus Dittmann in die afghanische Hauptstadt Kabul, um eine lokale 

Initiative mit Rollbrettern zu unterstützen. Er begriff, wie sehr die enorme 

pädagogische Kraft des Skateboardens insbesondere Kindern und Jugendlichen in 

Krisengebieten helfen konnte, Halt und eine Perspektive zu finden. 

Nach der Rückkehr aus Afghanistan war für ihn klar, dass er mit diesem Instrument 

noch mehr bewegen wollte. 2009 rief er dazu die Titus Dittmann Stiftung ins 

Leben. Ihre Aufgabe: als Organisation im Bereich der Jugendhilfe mit dem Rollbrett 

für Kids etwas Gutes tun.  

Gerade durch den Bau und Betrieb von Skateparks als sicheren, pädagogischen 

Sozialisierungsräumen in einer Lebenswelt, die oftmals von Armut, Kriminalität, 

Drogenmissbrauch, Rassismus oder Gewalt geprägt ist, und der begleitenden 

pädagogischen Arbeit der Stiftung werden die Persönlichkeitsentwicklung von 

Kindern und Jugendlichen gefördert und ihnen positive Alternativen und 

Perspektiven aufgezeigt - ob weltweit oder auch in Deutschland. Skateboarding ist 

im Kontext der Jugendhilfe und in den Problemfeldern, derer sie sich annehmen 

soll, global und universell einsetzbar. 
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Was Skateboarding zu einem geeigneten Werkzeug im Kontext der 

Jugendhilfe macht 

Skateboarding gehört nicht zu den fremdbestimmten, sondern zu den 

selbstbestimmten Sportarten und ist viel mehr als nur eine Sportart oder sportliche 

Betätigung in der Freizeit. Es ist stattdessen primär als bewegungsorientierte 

Jugendkultur zu verstehen.   Das bedeutet, dass Skateboarding wie jede Kultur 

mit einem einhergehenden Wertesystem und einer bestimmten Haltung zu tun hat.  

Dies lässt sich folgendermaßen herleiten: Grundsätzlich ist das Heranwachsen 

eines jungen Menschen als ein Prozess zu sehen, der als Mix aus Fremdsozialisation 

und Selbstsozialisation abläuft. Es gibt wichtige Eigenschaften und Fähigkeiten des 

Menschen, die sich nicht fremdbestimmt. z.B. in der Schule, einem Verein oder 

durch die Eltern, erlernen lassen. Intrinsische Motivation, also der Wille, ein Ziel 

aus eigenem Antrieb zu erreichen, ist so eine Fähigkeit. Sie ist wichtige Grundlage 

und Kernbestandteil der Arbeit der Titus Dittmann Stiftung und skate-aid. 

Allerdings ist gerade sie denkbar schlecht fremdbestimmt erlernbar. Stattdessen 

müssen solche intrinsischen Lernerfahrungen selbst erlebt werden, um sie als 

„Rüstzeug“ der eigenen Persönlichkeit dauerhaft zu verinnerlichen.  

Besonders im Skateboarding setzt das Vorhandensein von intrinsischer Motivation 

viele Mechanismen in einem jungen Menschen in Gang, die wir als elementar für 

die Entwicklung eines Kindes bzw. eines Jugendlichen erachten. Somit schafft das 

Skateboarding ein fantastisches Fundament und viele Möglichkeiten, um im 

Kontext der Jugendhilfe pädagogisch zu wirken. 

2012 kam mit der Projektreihe „Skaten statt Ritalin!“ eine besondere Facette des 

pädagogischen Engagements hinzu. Mit speziellen Skateboard-Workshops 

kümmerte sich die Titus Dittmann Stiftung um Kinder mit ADHS. Daraus wurde in 

Zusammenarbeit mit der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 2018 sogar 

ein Forschungsprojekt, das die Auswirkungen des Skateboardings auf die 

kognitiven und motorischen Fähigkeiten der Kids untersucht. 

Die Titus Dittmann Stiftung hält die Marke „skate-aid“ und wacht darüber, dass die 

Mission von skate-aid „Wir machen Kinder stark!“ erfüllt wird.  

  



4 

Organisationsprofil - seit 2022 

Informationen zur Stiftung   

Titus Dittmann Stiftung 

Sudmühlenstraße 188 * 48157 Münster 

 

E-Mail: info@skate.aid.org 

Tel.: 0251-52000811 

Kontaktperson: Titus Dittmann (1. Vorstand) 

www.skate-aid.org  

 

Zuständige Aufsichtsbehörde: 

Bezirksregierung Münster 

Domplatz 1 * D-48143 Münster 

 

Angaben zur Rechtsform: 

Rechtsfähige Stiftung des privaten Rechts  

 

Angaben zum Steuerstatus: 
  
steuerpflichtig 

 

Aufgaben und Zusammensetzung der Organe 

Die Organe der Titus Dittmann Stiftung sind das Kuratorium sowie der Vorstand. 

mailto:info@skate.aid.org
http://www.skate-aid.org/
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Das Kuratorium überwacht als unabhängiges Kontrollorgan die Beachtung des 

Stifterwillens durch den Vorstand. Dem Kuratorium obliegt insbesondere 

 die Bestellung und Abberufung von Mitgliedern des Vorstandes, 

 die Bestätigung des Jahresabschlusses und die Entlastung des Vorstandes, 

 die Bestätigung der Geschäftsordnung des Vorstandes, 

 die Beschlussfassung im Rahmen des § 12 der Stiftungs-Satzung 

Die Mitglieder des Kuratoriums sind ehrenamtlich für die Stiftung tätig. 

Der Vorstand vertritt die Stiftung gerichtlich und außergerichtlich. Er hat die 

Stellung eines gesetzlichen Vertreters. Der Vorstand hat im Rahmen des 

Stiftungsgesetzes und der Stiftungs-Satzung den Willen des Stifters so wirksam 

wie möglich zu erfüllen. Seine Aufgabe ist die Verwaltung der Stiftung. Dazu gehört 

insbesondere 

 
 die Verwaltung des Stiftungsvermögens einschließlich der Führung von 

Büchern und der Aufstellung des Jahresabschlusses, soweit dies nicht 

Aufgabe des Geschäftsführers ist, 

 die Beschlussfassung über die Verwendung der Erträge des 

Stiftungsvermögens, 

 Abberufung von Mitgliedern des Vorstandes, 

 die Beschlussfassung im Rahmen des § 12 der Stiftungs-Satzung 

 

Die Mitglieder des Vorstandes sind ehrenamtlich für die Stiftung tätig 

 

Zusammensetzung des Vorstands im Berichtszeitraum: 

2015:  Torben Oberhellmann (1. Vorstand), Maximilian Bentzin  

2016:  Torben Oberhellmann (1. Vorstand), Maximilian Bentzin 

ab Okt. 2017:  Titus Dittmann (1. Vorstand), Maximilian Bentzin 

ab Feb. 2018:  Titus Dittmann (1. Vorstand), Thomas Michel 

ab Jun. 2018:  Thomas Michel (1. Vorstand), Frank Weber 

ab Apr. 2019:  Titus Dittmann (1. Vorstand), Brigitta Dittmann 

2020:  Titus Dittmann (1. Vorstand), Brigitta Dittmann 

2021:  Titus Dittmann (1. Vorstand), Brigitta Dittmann 
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Kontrollsysteme 

Die Stiftung nutzt die gesetzlichen und satzungsgemäßen Kontrollsysteme. Die 

Kontrolle des Vorstandes durch das Kuratorium findet in vierteljährlich 

einberufenen Kuratoriumssitzungen statt. Die Finanzbuchhaltung, die Erstellung 

des Jahresabschlusses mit Erstellung der Steuererklärungen obliegt Herrn 

Steuerberater Holger Heckes von der GHG-Kanzlei, Oberhausen (www.ghg-

kanzlei.de).  

Im Rahmen der Projektarbeit werden zum Nachweis der satzungsgemäßen 

Verwendung der an die skate-aid Vereine geleisteten Spenden von diesen jährliche 

Berichte eingefordert sowie die entsprechenden Nachweise ihrer 

Gemeinnützigkeit. 

 

Verbundene Organisationen 

Mitgliedschaften:  Keine  

Beteiligungen: Gesellschafter (100%) der skate-aid support GmbH, 

Scheibenstraße 123 * 48153 Münster  

Amtsgericht Münster, HRB 15147 

Ausgründungen:  Keine  

Zugehörigkeit zu internationalen Zusammenschlüssen: Nein  

 

skate-aid support GmbH 

Die skate-aid support GmbH ist eine 100%-Tochter der Titus Dittmann Stiftung. 

Die GmbH unterstützt mit unternehmerischen Mitteln im Sinne des Social 

Entrepreneurship die Mission von skate aid. Dadurch wird sie für andere 

Unternehmen zur Ansprechpartnerin, wenn eine Unterstützung nicht in Form einer 

Spende, sondern z.B. über ein Sponsoring stattfinden soll. So wie bei der 

Durchführung von Skateboard-Workshops, die Unternehmen zu Marketingzwecken 

dienen und die im Übrigen die gleichen Inhalte haben wie bei den gemeinnützigen 

Vereinen. 

Geschäftstätigkeiten der skate-aid support GmbH 

 Charity-Events für skate-aid  

 Sponsoring 

 Lizenzgeschäft 

 Kollaborationen 
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 Verkauf auf Festivals und Flohmärkten 

Die Gewinne ihrer Tochterfirma nutzt die Stiftung, um damit die gemeinnützige 

Arbeit des skate-aid international e.V. finanziell zu unterstützen. 

Seit Dezember 2021 ist Titus Dittmann der Geschäftsführer der skate-aid support 

GmbH ist, es besteht somit eine umsatzsteuerrechtliche Organschaft nach § 2 Abs. 

2 Nr. 2 Satz 1 UstG zwischen der Titus Dittmann Stiftung und skate-aid support 

GmbH. 
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Zusammenarbeit zwischen den skate-aid Organisationen 

aktueller Stand  
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Aufgaben und Ziele 

 

Aufgaben der Stiftung gemäß Satzung 

Der Zweck der Titus Dittmann Stiftung ist gem. § 2 Abs. 1 der Satzung die 

Durchführung von Jugendhilfe in Münster und weltweit sowie die Beschaffung 

von Mitteln für Körperschaften des öffentlichen Rechts und steuerbegünstigte 

Körperschaften des privaten Rechts zur Unterstützung von Maßnahmen auf dem 

Gebiet der Jugendhilfe in Münster sowie weltweit. 

Gem. § 2 Abs. 2 der Satzung kann der Stiftungszweck „Jugendhilfe“ insbesondere 

durch die folgenden Maßnahmen verwirklicht werden:  

 Aufbau und Unterhaltung sowie Förderung des Aufbaus und der Unter-

haltung von Skateboardparks, mit kostenfreiem Zugang sowie einer 

pädagogischen Betreuung und strukturierten Freizeitgestaltung für 

Jugendliche und Kinder unabhängig von deren Alter, Religion, Hautfarbe, 

sozialer Schicht und Geschlecht  

 Kostenfreie Überlassung von Skateboards, Zubehör und Schutz-ausrüstung, 

 Durchführung sowie Förderung der Durchführung von kostenlosem 

Skateboard-unterricht, 

 Durchführung und Förderung von kostenlosen nationalen und 

internationalen Sportveranstaltungen, 

 Durchführung und Förderung von Jugendaustauschprogrammen zum 

Zwecke des Abbaus kultureller Barrieren und von Vorurteilen, 

 Durchführung sowie Förderung der Durchführung von kostenlosen 

Workshops zu sozialen Missständen wie AIDS, Drogenmissbrauch, 

Rassismus und Umwelt-verschmutzung,  

 Förderung von sonstigen Projekten und Durchführung sonstiger Maßnahmen 

die geeignet sind, Jugendliche zu stützen, ihre individuelle und soziale 

Entwicklung zu fördern, Hoffnung zu bringen, ihnen eine Lebens- und 

Orientierungshilfe zu geben sowie ihnen neue Sichtweisen zu eröffnen und 

Gleichberechtigung zu fördern.  
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Zielsetzung 

Gem. § 1 Abs. 1 SGB VIII ist das Ziel der Jugendhilfe die Förderung der 

Entwicklung des jungen Menschen und der Erziehung zu einer Persönlichkeit, die 

eigenverantwortlich und gemeinschaftsfähig handelt. Dieses Ziel verfolgt die Titus 

Dittmann Stiftung durch die Umsetzung von Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit.  

Sie fördert mit der pädagogischen Kraft des Skateboards Selbstvertrauen, 

Gemeinschaftsbewusstsein, Eigenverantwortung und Zielstrebigkeit von Kindern 

und Jugendlichen und ihre freie Entfaltung. Unabhängig von sozialer Herkunft, 

Ethnie, Sprache, Religion, Nationalität oder Kultur. 

Wir möchten Jugendlichen nicht nur den Spaß auf vier Rollen ermöglichen, sondern 

sie auch bei ihrer Entwicklung unterstützen, ihnen Orientierungshilfen bieten und 

zur Gleichberechtigung der Geschlechter beitragen. Und natürlich das schaffen, 

was selbstverständlich klingt, es aber oft nicht ist: Den Kindern eine echte Kindheit 

ermöglichen, mit Spaß, Energie und Ausgelassenheit und sie somit zu starken 

Menschen machen. 

 

Strategie und Förderansatz 

Jugendarbeit in Sport, Spiel und Gesellschaft dient dazu, den sozialen Umgang 

junger Menschen untereinander einzuüben. Die sportliche Betätigung dient damit 

lediglich als Mittel zum Zweck. Die positive physische und psychische Auswirkung 

auf die Entwicklung der Jugendlichen ist ein Nebeneffekt, der begrüßt wird. Die 

Jugendarbeit in Sport ist jedoch nicht mit der Tätigkeit von Sportvereinen 

vergleichbar, bei denen der reine Leistungssport im Vordergrund steht.  

Daher darf die Jugendarbeit in Sport und Spiel nicht lediglich in einer normalen 

Freizeitgestaltung münden, die Titus Dittmann Stiftung setzt sie vielmehr durch 

den Einsatz von begleitet, betreuenden pädagogischen Ansätzen von 

Freizeitveranstaltungen um. 

Unsere Jugendarbeit beinhaltet nichtformales und informelles Lernen außerhalb 

allgemeiner und beruflicher Bildung. Bei der Arbeit mit den Kindern und 

Jugendlichen steht die Freiwilligkeit und Selbstbestimmung im Vordergrund.  

Die Lernfelder orientieren sich dabei an den Interessen junger Menschen, an ihrer 

Neugier und ihrem Erlebnisdrang und sind dadurch sehr vielfältig. Den 

Jugendlichen werden durch die Vielfalt der Angebote und deren Ausgestaltung für 

jede Entwicklungsphase passende Angebote zur Verfügung gestellt. Die Angebote 
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sind partizipativ angelegt und fördern das gesellschaftliche Engagement junger 

Menschen. Folgende Effekte sollen bei den Jugendlichen eintreten: 

 Junge Menschen erlernen neue Fähigkeiten, die  

 ihre Persönlichkeitsentwicklung fördern,  

 sie in ihrer Berufsfindung unterstützen und  

 zu gesellschaftlichem Engagement ermutigen.  

 Junge Menschen gewinnen Wertschätzung für  

 kulturelle Vielfalt,  

 grenzüberschreitende Solidarität und Toleranz. 

Hierdurch werden ihre Kompetenzen zur Teilhabe an einer heterogenen 

Gesellschaft erweitert.  

Die Titus Dittmann Stiftung konzentriert sich daher auf folgende Tätigkeitsfelder 

 Angebote der Jugendarbeit, 

 der Jugendsozialarbeit, darin besonders die integrative und migrations-

bezogene Jugendsozialarbeit und 

 des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes. 

Hier ist verortet, was mit dem pädagogischen Werkzeug Skateboarding in der 

konkreten Projektarbeit geleistet wird. 

 

Wie Skateboarding als pädagogisches Werkzeug funktioniert  

Skateboarding ist eng mit dem Zustand des „Flow“, also dem vollständigen 

Aufgehen in einer Tätigkeit, verknüpft. Im Flow findet „Tiefes Lernen“ statt. Tiefes 

Lernen in selbstbestimmten Räumen ist das, was uns wichtige Dinge lernen lässt, 

Dinge, die unseren Charakter prägen und unsere Willensstärke formen. Aber es ist 

noch viel mehr: Denn durch all die Fähigkeiten, die wir im „Tiefen Lernen“ 

erwerben, kommt ein faszinierender Prozess in Gang, ein Kreislauf, in dem 

Selbstkonzept, Selbstwirksamkeit und Selbstwirksamkeitserwartung eine große 

Rolle spielen. Das alles hat mit dem Wissen des Menschen um seine eigenen 

persönlichen Eigenschaften, Fähigkeiten, Vorlieben, Gefühle und sein Verhalten zu 

tun und der Überzeugung, damit bestimmte Handlungen zu organisieren und 

auszuführen, um so bestimmte Ziele zu erreichen. Wir kennen alle die Begriffe 

Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen, sich etwas zutrauen usw., die ähnliches 

beschreiben. All das lässt sich lebenslang verändern und vergrößern, kann somit 

als Kreislauf gesehen werden.  
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Und so funktioniert dieser Kreislauf: Weil wir ein Ziel haben, das uns wirklich 

wichtig ist und welches zu erreichen wir uns zutrauen, strengen wir uns aus freiem 

Willen an. Deshalb halten wir Rückschläge aus und überwinden innere und äußere 

Hürden. Weil unser Ziel so wichtig ist und wir fest an das Erreichen glauben, ist 

das Aufgeben schlimmer als das Durchhalten. Und so erreichen wir es irgendwann, 

und der Stolz, den wir dann fühlen, die Bestätigung und Anerkennung, die wir (und 

andere) uns dann geben, ist eine hohe Form der Belohnung für einen selbst. Das 

ist die erste „Runde“ in diesem Kreislauf. 

Noch kostbarer ist allerdings, was darauf folgt: die zweite (und dritte, vierte) 

Runde des Kreislaufes: Wir haben Sicherheit und Selbstvertrauen gewonnen und 

damit steigt das, was Pädagogen das Selbstkonzept nennen. Das Selbstkonzept ist 

unser inneres Bild von uns selbst, unsere Vorstellung davon, wer wir sind, was wir 

beherrschen, wie stark wir sind, was wir schaffen können. Mit dem gerade hart 

errungen Erfolg wird uns bewusst: „Ich kann ja was! Da geht noch mehr! Ich kriege 

auch schwierige Sachen hin!“. Das ist das neue, erhöhte Selbstkonzept und es hat 

eine ganz direkte Folge: Ich traue mir mehr zu als vorher, setze mir ein höheres 

Ziel. Ich bin geradezu hungrig auf die nächste Runde, das nächste Ziel, denn: 

„Wenn ich das geschafft habe, dann schaff ich das nächste auch!“ 

Und mit hoher Wahrscheinlichkeit ist es dann auch genau so. Denn 

Selbstbewusstsein ist ein ungemein mächtiger Motor. Aber selbst wenn wir wirklich 

scheitern sollten, haben wir jetzt genug innere mentale Reserven, um nicht mutlos 

und ängstlich zu werden, sondern uns schlicht ein besser erreichbares, neues Ziel 

zu suchen. Und damit ist der Kreislauf geschlossen. Für uns ist der beste Kreislauf 

in diesem Sinne, in dem all diese Prozesse und Lernerfahrungen selbstbestimmt 

passieren, Skateboarden.  

Die Pädagogin Yvonne Bemerburg hat bei ihren wissenschaftlichen Recherchen an 

der Universität Dortmund zur Erforschung von Jugendszenen die 

bewegungsorientierte Jugendkultur Skateboarding als Synthese aus 

Leistungsbereitschaft, Kreativitätsanspruch und fester Willensbildung definiert. 

(BEMERBURG, Ivonne (2000): "Wenn man einen Trick steht." Eine Rekonstruktion 

der Skateboard-Szene. Dortmund). Skateboarding ist sozusagen 

„Selbstbestimmung pur“ und kann das alles leisten. Denn der Skateboarder setzt 

sich selbst ein Ziel (z.B. den Trick, den er lernen will). Er übt ohne Fremdeinfluss 

so lange, bis er sein Ziel erreicht hat. Das Erreichen eines selbst gesteckten Ziels 
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lässt das Belohnungszentrum im Gehirn des Skaters Dopamin ausschütten, was 

ein Glücksgefühl hervorruft und das Selbstkonzept hebt.  

Damit meinen wir, dass grundsätzlich das intrinsisch motivierte Üben und 

Probieren die höchsten Lerneffekte hat. Unterstützt werden kann diese Sicht durch 

das Prinzip des „Lernens am Modell“, wie es die Pädagogen nennen. Lernen am 

Modell ist die übliche Lernpraxis im Skateboarden und geschieht folgendermaßen: 

Wenn ein Skateboarder einen Trick versucht, ihn aber nicht schafft und merkt, dass 

ein anderer Skateboarder diesen Trick schon gut beherrscht, dann beobachtet er 

einfach den anderen Skater, verinnerlicht den Bewegungsablauf und versucht es 

dann selbst wieder. Er benutzt den anderen Skateboarder einfach nur als Modell 

und schaut sich den Trick ab. Oder er geht bewusst zu einem Skateboarder, der 

den Trick beherrscht und fragt, ob er diesen Trick einmal vorführen und erklären 

kann. In beiden Fällen geht der Wunsch des Lernens aber selbstbestimmt vom 

„Schüler“ aus und nicht fremdbestimmt vom „Lehrer“! Gleichzeitig kommen hier 

bei den Beteiligten auch Aspekte des Erlernens von Sozialkompetenz zum Tragen.“ 

Soweit die Ausführungen von Titus Dittmann. 

Als Fazit lässt sich festhalten: Die selbstbestimmte Persönlichkeitsentwicklung 

durch intrinsisch motiviertes Lernen ist elementar für den Prozess des 

Heranwachsens bei Kindern und Jugendlichen und wird im Zusammenhang mit 

Skateboarden ideal und selbstbestimmt verwirklicht. 

 

 

Tätigkeiten  

Die Aktivitäten zur Erreichung der gesetzten Ziele bestehen in: 

 Unterstützung und Umsetzung qualitativ hochwertiger Projekte im In- und 

Ausland 

 Unterstützung von kleineren Initiativen, die selbstständig Projekte 

umsetzen 

 Unterstützung durch: 

 Versendung von Skateboard-Material 

 Bereitstellung von Geldern 

 Organisation des Baus von (multifunktionalen) Skateboardanlagen   

 Erstellung von pädagogische Rahmenkonzepten, die auf das jeweilige 

Projekte zugeschnitten sind 
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 Langfristige Betreuung der Projekte mit dem Ziel der Übergabe an 

eine lokale Organisation   

 Ausbildung von Projektteilnehmern zu skate-aid Coaches  

 

Projekte werden grundsätzlich durch die Titus Dittmann Stiftung alleine oder 

zusammen mit einer oder mehreren weiteren Organisationen im Sinne eines „Joint 

Ventures realisiert. Dieses ist insbesondere dann der Fall, wenn Synergien über 

gemeinsame Zielsetzungen bestehen oder wichtige Voraussetzungen für die 

Umsetzung des Projekts wie z.B. Infrastruktur oder die Zielgruppe beim Partner 

bereits vorhanden sind.  

 

Exkurs: Verzicht auf die Gemeinnützigkeit und Realisierung des 

Satzungszweck durch Beauftragung Dritter 

Die Titus Dittmann Stiftung ist als Stiftung mit gemeinnütziger Tätigkeit im Sinne 

der §§51 ff. AO gegründet und zunächst steuerlich auch anerkannt worden. 

In der ersten und letzten Umsatzsteuerprüfung der Titus Dittmann Stiftung im 

Jahre 2011 hat die Finanzbehörde Münster unterstellt, dass die Stiftung lediglich 

einer Stärkung der wirtschaftlichen Tätigkeiten des Stiftungsgründers Titus 

Dittmann dienen würde und hat sich in den folgenden Jahren regelmäßig 

geweigert, die Gemeinnützigkeit der Stiftung weiterhin anzuerkennen. Gegen 

diesen Entscheid hat die Stiftung Klage eingereicht. 

Um die in der Satzung festgelegten gemeinnützigen Ziele dennoch umsetzen und 

dafür Spenden akquirieren zu können, hat Titus Dittmann persönlich mit 

Gleichgesinnten gemeinnützige Vereine gegründet und diesen die Marke „skate-

aid“ kostenfrei überlassen.  Es handelt sich dabei um die Vereine: „skate-aid e.V.“ 

mit Sitz in Essen, „skate-aid e.V.“ mit Sitz in München (aufgelöst 2020) und „skate-

aid international e.V.“ mit Sitz in Berlin.  

Die genannten Vereine haben sich bei der Gestaltung ihrer Satzung möglichst nahe 

an der der Titus Dittmann Stiftung orientiert. Das ermöglichte der Stiftung gemäß 

§2 (3) ihrer Satzung (Erfüllung der Aufgaben durch Dritte), die genannten Vereine 

mit der Umsetzung der gemeinnützigen Projekte zu beauftragen, die bis zur 

Verweigerung der Gemeinnützigkeit durch die Finanzbehörde Münster von der 

Titus Dittmann Stiftung umgesetzt wurden. Die Finanzbehörden aller Standorte 
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der Vereine (Essen, München und Berlin) haben regelmäßig ohne Beanstandungen 

deren Gemeinnützigkeit anerkannt.  

Die Titus Dittmann Stiftung hat für den Berichtzeitraum auf die Gemeinnützigkeit 

in Münster verzichtet, die bis dahin eingegangenen Spenden versteuert und neben 

der Umsetzung der Gemeinnützigkeit auch die Spendenakquise an die genannten 

Vereine übertragen.  

Die Titus Dittmann Stiftung hat in diesem Zeitraum daran gearbeitet, die von der 

Finanzverwaltung erhobenen Vorwürfe, die zur Verweigerung der 

Gemeinnützigkeit führten, zu entkräften. 

Eine Klage der Titus Dittmann Stiftung gegen die Finanzbehörde Münster vor dem 

Finanzgericht Münster hat in der Urteilsbegründung dazu geführt, dass bis auf 

einen Punkt alle anderen Vorwürfe, die zur Verweigerung der Gemeinnützigkeit 

führten, entkräftet wurden. In besagtem Punkt wurde weiterhin bemängelt, dass 

die Titus Dittmann Stiftung die Überlassung der Marke „skate-aid“ an ihre 100% 

Tochter „skate-aid-support GmbH“ nicht entgeltlich sondern unentgeltlich 

durchgeführt hat.  

Die Überlassung der Marke „skate-aid“ an die „skate-aid-support GmbH“ wurde 

inzwischen wie unter fremden Dritten vertraglich neu geregelt und ist seit 2021 

entgeltlich 

Aufgrund von laufenden Verlustvorträgen der Titus Dittmann Stiftung, noch einmal 

verstärkt durch die Corona Pandemie, sind bis zum Jahre 2020 keine Steuerlasten 

angefallen und eine Beantragung der Gemeinnützigkeit war auch aus 

wirtschaftlicher Sicht nicht notwendig. 

Die Titus Dittmann Stiftung lässt die aktive Projektdurchführung seit 2019 ruhen 

und nutzt den § 2 (3) ihrer Satzung, nachdem die Stiftung ihre Gemeinnützigkeit 

auch durch fremde Dritte erfüllen lassen kann. Die fremden Dritten sind die oben 

genannten anerkannt gemeinnützigen Vereine  

 skate-aid international e.V. 

Wallstraße 86 | 10179 Berlin 

Eingetragen beim Amtsgericht Berlin (Charlottenburg) unter VR 37372 B 
 

 skate-aid e.V. (Essen) 

Max-Keith Straße 66 a, 45136 Essen 

Eingetragen beim Amtsgericht Essen unter VR 5324 
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 skate-aid e.V. (München) 

Blumenstr. 28 | 80331 München 

Eingetragen beim Amtsgericht München unter VR 202679 

erloschen am 27.10.2020 

 

 

Die auftragsgemäße Ausführung wird durch die Titus Dittmann Stiftung überwacht, 

insbesondere was die korrekte Verwendung von Projektmitteln betrifft. Ein 

Reporting erfolgt durch die Vorlage aktueller Freistellungsbescheide sowie der 

Jahresberichte. 

 

Projekte der Titus Dittmann Stiftung in 2015-2021 

 

Across the Bo(a)rders 

Die Flüchtlingssituation und die damit einhergehende Frage nach Hilfe ist aktuell 

in allen Medien präsent. Die Titus Dittmann Stiftung ist mit skate-aid bereits seit 

vielen Jahren mit vollem Engagement dabei, für Flüchtlinge in Deutschland die 

Hoffnung mit der Kraft des Skateboards ins Rollen zu bringen. 

Die Lebenssituation für Kinder und Jugendliche, vor allem in prekären 

Verhältnissen, ist durch fehlende Freizeit- und Bildungsangebote geprägt. Zudem 

steigt täglich der Anzahl jungen unbegleiteter Flüchtlinge. Diese müssen so schnell 

wie möglich in die Gesellschaft integriert werden und über eine sinnvolle 

Freizeitbeschäftigung die Traumata einer oft unmenschlichen Flucht und Situation 

in den Heimatländern überwinden. 

Für die Kinder gibt es keinen Rückzugsraum und keinen Platz zum Spielen. Auch 

der Zugang zu sportlichen Aktivitäten ist für die Kinder sowohl aus finanziellen als 

auch aus sozialen Gründen zumeist nicht möglich. Sie sind den Aggressionen 

ausgesetzt, die durch das enge Zusammenleben, fehlende Verständigung und die 

oftmals schlechte psychische Verfassung der Bewohner zwangsläufig entstehen. 

Innere Unruhe sowie Konzentrationsschwäche sind ebenso häufig zu beobachten 

wie aggressives Verhalten in Schule und Familie. 

Mit Across the Bo(a)rders bekommen die Kinder und Jugendlichen nicht nur eine 

Möglichkeit ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten und Spaß zu haben. Mädchen und 

Jungen unterschiedlichster Herkunft und sozialer Stellung kommen zusammen, 
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lernen miteinander und voneinander und schließen Freundschaften. Durch das 

Skateboardtraining gewinnen die Kinder ein ganz neues Selbstbewusstsein, lernen 

Hürden erfolgreich zu meistern und fassen Vertrauen zu sich selbst und zu 

anderen. So öffnen sich auch traumatisierte Kinder Stück für Stück. Da in den 

Kursen ausschließlich Deutsch gesprochen wird, bekommen die Flüchtlingskinder 

einen ersten Kontakt zur neuen Sprache und erlernen sie quasi „spielend“ im 

Freizeitbereich. So sind sie bestens gerüstet, um selbstbewusst in die Zukunft zu 

starten 

Die Zielgruppe sind begleitete und unbegleitete Flüchtlinge im Alter von 8 – 18 

Jahren, die in verschiedenen Flüchtlingsunterkünften untergebracht sind. Die 

Teilnehmergruppe besteht aus 20 -30 Teilnehmern. 

 
Die vier Projektphasen: 

 

 Phase I 

• Skateboard Workshops für junge unbegleitete und begleitete Flüchtlinge 

• Zeitraum: kontinuierlich fortlaufend 

 Phase II 

• Bau von mobilen Rampen von Flüchtlingen für Flüchtlinge 

 Phase III 

• Fortgeschrittene Kurse 

• Ausbildung zu Skateboard Trainern 

• Flüchtlinge unterrichten Flüchtlinge 

• mobile Jugendarbeit an Flüchtlingseinrichtungen 

• Bau von kleinen Rampen 

 Phase IV 

• Selbstständige Fortführung der Workshops durch Flüchtlinge aus Phase 

III und IV an jeweiligen Flüchtlingseinrichtungen 

 

Beschreibung der Phasen 

Phase I - Skateboard Workshops 

In der Münsteraner Skateboard Halle, dem Skaters Palace, werden 2 x die Woche 

Skateboard Kurse für je max. 30 unbegleitete und begleitete minderjährige 

Flüchtlinge angeboten. Somit werden pro Woche 60 Kinder und Jugendlichen 
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zwischen 8 und 18 Jahren erreicht. Der Projektzeitraum beläuft sich jeweils auf 6 

Monate, wird aber anschließend kontinuierlich fortgeführt.  

Phase II - Bau mobiler Rampen 

In dieser Phase werden mobile Rampen von Flüchtlingen für Flüchtlinge gebaut. 

Die Rampe wird anschließend bei mobilen Angeboten in Münster und dem Umland 

an verschiedenen Flüchtlingseinrichtungen eingesetzt.  

Phase III – Einsatz mobiler Rampen und Ausbildung zu Trainern 

Besonders engagierte und motivierte Jugendliche aus Phase I haben die 

Möglichkeit als Skateboard Trainer ausgebildet zu werden und Fortgeschrittenen 

Kurse zu besuchen. Im Sommerwerden die mobilen Rampen aus Phase II 

eingesetzt. Hierfür werden an verschiedene Flüchtlingseinrichtungen Skateboard 

Kurse angeboten. Zur Unterstützung der Workshops werden ausgebildete 

Teilnehmer der früheren Phasen als Skateboard Trainer eingesetzt. Der große 

Vorteil ist, dass Flüchtlinge andere Flüchtlinge unterrichten und durch das 

schnellere Vertrauensverhältnis auch außerhalb der Workshops als Berater zur 

Verfügung stehen.  In der Winterzeit werden die mobilen Angebote auf Grund der 

Wetterlage ausgesetzt. 

Phase IV – selbständige Fortführung 

Mit den neu ausgebildete Skateboard Trainern als Multiplikatoren werden kleinere 

Rampen gebaut, die anschließend an den Flüchtlingseinrichtungen der jeweiligen 

Wohnorte der Trainer aufgebaut werden. Vor Ort bieten diese regelmäßige 

Workshops nach skate-aid Prinzipien an.  

 

Wir haben das Projekt 2019 an den skate-aid international e.V. übergeben, dort  

wird es mit erweiterter Zielgruppe bis heute fortgeführt. 
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skate & create 

Das Projekt „skate & create“ ist ein Unterprojekt von „Across the Bo(a)rders“. Sein 

Ziel ist es, Kindern, die zunächst keinen direkten Zugang zum Sport haben, die 

Möglichkeit zu geben, diesen über den Weg kreativen Gestaltens zu finden. 

Unterstützt wurden wir von der Lehrbeauftragten des Instituts für 

Sportwissenschaften der WWU Münster, Dr. Marie-Christine Ghanbari und ihren 

Sportpatenprojekt.  Unser Projekt „skate & create“ richtet sich an Flüchtlingskinder 

und Kinder, die aus sozial benachteiligten Verhältnissen kommen. Es soll Kinder 

durch sportliche Aktivitäten aus ihrem Alltag holen und ihnen bei der Entwicklung 

Ihrer Persönlichkeit unterstützen. Die Kinder dürfen die Skateboards und Sneaker 

kreativ gestalten, mit denen sie später das Skateboarden lernen möchten. 

bemalen. Dieses hilft ihnen eine Verbindung zur Sportart Skateboarding 

aufzubauen. Zusätzlich trainieren sie im 

direkten Kontakt mit gleichgesinnten 

Kindern wichtige Sozialkompetenzen. 

Ziel des Skate and Create Projektes ist 

es auch, Flüchtlingskinder durch die 

künstlerische Gestaltung ihres eigenen 

Skateboards ihrer kulturellen Stärke 

ein Gesicht zu geben. Die Jugendlichen 

gestalten auf Basis ihrer eigenen Kultur, welche zu meist kollektivistisch geprägt 

ist, ihr eigenes Skateboard und haben dadurch gleichzeitig die Möglichkeit ihre 

gemachten, traumatischen Erfahrungen zu verarbeiten.  

 

skaten statt Ritalin 

2012 startete das Programm "Skaten statt Ritalin" unter Federführung von Dr. 

Thomas Dirksen und Alexander Krick als Kooperation mit dem skate-aid e.V. 

(München) und wurde im Laufe des Jahres 2016 von der Titus Dittmann Stiftung 

übernommen  

Mit diesem Angebot richten wir uns an Kinder und Jugendliche, die unter 

Verhaltensauffälligkeiten leiden oder bei denen eine Verhaltensstörung 

diagnostiziert wurde. Diese Kinder und Jugendliche waren alle in der Praxis von 

Dr. Dirksen & Franke in Münster in Behandlung und wurden gezielt von den 

behandelnden Ärzten für das Programm vorgeschlagen. Ziel unseres Angebotes ist 

es, den Kindern und Jugendlichen eine Alternative im Therapieangebot zu bieten. 
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In den damals rund 10 Skateworkshops verteilt über ein halbes Jahr lernten die 

Kinder und Jugendlichen unter fachmännischer Anleitung sich auf natürliche Art 

und Weise über einen längeren Zeitraum zu konzentrieren. Außerdem wird ihre 

Frustrationstoleranz erhöht und sie bekommen Freude an körperlicher 

Ertüchtigung. Im Idealfall bewirkt die Therapie, zu der im Wesentlichen das Skaten 

gehört, dass das Ritalin abgesetzt werden kann.  

 

ADHS! Na und? Unter diesem Motto haben wir 2018 das Konzept von „Skaten 

statt Ritalin“ leicht verändert neu aufgesetzt. Nach den vielen positiven 

Erfahrungen und Rückmeldungen der vorherigen Jahre sind wir eine Stufe weiter 

gegangen und haben das Projekt in Kooperation mit der Westfälischen 

Wilhelmsuniversität Münster und dem dort ansässigen Institut für 

Sportwissenschaft wiederholt, um den positiven Effekt des Skateboardens nach 

wissenschaftlichen Standards nachweisen. Es richtet sich nun an alle Kinder im 

Alter von 8 – 14 Jahren mit der Diagnose ADHS. 

Prof. Dr. Heiko Wagner, Prof. Dr. Patricia Ohrmann und Dr. Christiane Bohn von 

der Westfälischen Wilhelmsuniversität Münster führen dabei die wissenschaftliche 

Untersuchung durch, während skate-aid für die Organisation der sportlich und 

pädagogisch professionell betreuten Workshops verantwortlich ist. Diese finden 

über einen Zeitraum von 16 Terminen wöchentlich statt. Die Kids bekommen für 

diesen Zeitraum eine komplette Ausrüstung bestehend aus Skateboard, Helm 

und Schoner-Set gestellt und können diese auch außerhalb der Workshops 

nutzen.  

Im Laufe des Jahres 2019 haben wir das Projekt an den skate-aid international 

e.V. übergeben. 
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Jahresbericht 2015 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Titus Dittmann Stiftung 

Scheibenstraße 121 

48153 Münster 

Torben Oberhellmann 

Vorstand 

t.oberhellmann@skate-aid.org 
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Verwendungsnachweis Titus Dittmann Stiftung 2016 
Stand 31.12.2016 

 
Die Titus Dittmann Stiftung hat 2016 fünf Projekte durchgeführt. Der Fokus bei den Projekten 
lag im Besonderen auf der Inklusion von geflüchtete Kindern und Jugendlichen. Der 
Rechtsstreit mit dem Finanzamt ist noch immer nicht beigelegt.  

 
Verwaltungskosten 
STEUERVERWALTUNG NRW 
Es wurden 125,70€ erstattet 

▪ 24,95 Erstattung Umsatzsteuer 

▪ 100,75 Erstattung Lohnsteuer Okt.  

Sonstige Büromaterial  

• 90€ Sehnsucht Design: Hier wurden Bilder von Flüchtlingen auf kleine Platten 

aufgezogen. Diese dienten der allgemeinen Projektpräsentation.  

sonstige Büroausstattung: Laptop Marie 

• Es wurde ein Laptop als Arbeitsgerät i.H.v. 289€ angeschafft.   

Sonstige 

• Für DATEV vielen Kosten i.H.v. insg. 845,23€ und teilen sich auf in 650€  und 195,23€  

• Parken Besprechung Datenbank: 3,50€ 

Kosten des Geldverkehrs 

• Die Kosten des Geldverkehrs betrugen 199,78€ 

Steuerberater und Rechtsberatung 

• Die Kosten für Steuerberater und Rechtsbegleitung belaufen sich auf 6.954,35€ 

o Die Kosten für den Steuerberater Vogt & Wilmer belaufen sich auf 2.407,87€ 

o Es wurde ein Wechsel des Steuerberaters vorgenommen. Für die Beratung, 

Buchhaltung und weitere Aufgaben wurden der Kanzlei Grollmann, Heckes & 

Gentile aus Essen beauftragt. Die Kosten belaufen sich auf 2.259,06€ 

o Zudem vielen auf Grund der Begleitung des Rechtsstreits mit dem Finanzamt 

Münster und der Beratung zur strategischen Ausrichtung der Stiftung durch 

die Kanzlei Dr. von der Hardt & Partner Kosten i.H.v. 2.287,42€ an. 

Löhne und Gehälter 
Gehalt 

• Kosten für Gehälter und Abgaben betragen 3.881,86€ 

• Sascha Stahl und Torben Oberhellmann waren ab September bei der Stiftung mit 

Minijobs angestellt. Beide wurden für die Projekte und administrative Aufgaben 

eingesetzt.  

Projektförderungen & Spenden 
Projektförderung 
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• Detaillierte Informationen zu den Projekten sind den Projektbeschreibungen zu 

entnehmen. Es wurden Projektförderungen i.H.v. 6.000€ eingenommen. 

o Es wurden zwei Zahlungen als Projektförderungen an die Stiftung überwiesen 

▪ 1.000€ wurden von dem Projektpartner der Gemeinschaftspraxis für 

Kinder- und Jugendpsychiatrie „Dr. med. T. Dirksen und G. Franke“ für 

das Projekt skaten statt Ritalin überwiesen. Die Praxis hat einen Betrag 

von den Eltern für die Teilnahme der Kinder bei dem Projekt 

eingefordert. Laut Aussage von Dr. Dirksen sollten die Eltern einen 

Anteil zahlen, damit die Kinder auch regelmäßig beim Kurs erscheinen. 

Die Eingenommenen Gelder hat Dr. Dirksen anschließend als 

Projektförderung an skate-aid überwiesen.   

▪ Es wurde ein Antrag auf Projektförderung bei der Bundesvereinigung 

Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. für das 

Sportpatenprojekteingereicht. Dieser wurde bewilligt und 2016 wurde 

die erste Teilzahlung i.H.v. 5.000 überwiesen. In 2017 folgten weitere 

Auszahlungen.  

Ungebundene Spenden 

• Insgesamt wurden 2016 ungebundene Spenden in Höhe von 17.315,73€ an die 

Stiftung gegeben.  

o Auf dem Girokonto der Stiftung wurden insgesamt durch ungebundene 

Spenden 15.712,89€ eingenommen. Diese setzen sich zusammen aus 

▪ Acht Sammlungen aus Spendendosen (Titus Stores und Events): 

344,94€ 

▪ Sieben Spenden von sechs Unternehmen: 15367,95€ 

▪ 16,95€ wurden von rebeat überwiesen. Es wurde ein Song von Radio 

Havanna und Jim Lindberg aufgenommen und die Einnahmen daraus 

werden an skate-aid weitergeleitet.   

o In der Barkasse wurden Spenden i.H.v. 1602,84€ eingezahlt. Dieser Betrag 

setzt sich zusammen aus: 

▪ Spendendose auf der Passion Messe in Bremen: 72,84€ 

▪ Spendeneinnahme Sunset-Mosh-Fest: 920€ 

▪ Spende Privatperson 200€ 

▪ Konzert Sammy Deluxe 410€ 

 

 
Projektgebundene Spenden 

• Es wurden projektgebundene Spenden i.H.v. 4.600€ an die Stiftung gegeben  

o Für das Flüchtlingsprojekt Across the Bo(a)rders in Münster wurden 100€ von 

einer Privatperson gespendet 

o Von der Town & Country Stiftung wurden 500€ für die Flüchtlingsprojekt 

Across the Bo(a)rders gespendet 
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o 3.000€ wurden für das Projekt „Inklusion auf vier Rollen“ an der Papst 

Johannes Schule von der Sparkasse Münsterland Ost gespendet. 

o Die VW AG hat das Projekt mit Flüchtlingen in einem ehemaligen Flugzeug 

Hangar in Kassel Calden mit einer Spenden von 1.000€ unterstützt. 

 
 

Projektkosten 
• Die Stiftung hat 2016 folgende fünf Projekte umgesetzt. Die genauen Tätigkeiten sind 

den Projektbeschreibungen zu entnehmen. Insgesamt wurden projektgebunden 

Einnahmen i.H.v. 12.100€ generiert und projektbezogenen i.H.v. 31.210,08 getätigt. 

Diese verteilen sich auf folgende Projekte: 

 

o Across the Bo(a)rdres Münster 

▪ projektgebundene Einnahmen: 100€ 

▪ projektbezogene Ausgaben:   24.393,32€ 

 

o Sportpaten 

▪ projektgebundene Einnahmen: 5.000€ 

▪ projektbezogene Ausgaben:   2.324,63€ 

 

o Kassel Calden 

▪ projektgebundene Einnahmen: 2.500€ 

▪ projektbezogene Ausgaben:   24.393,32€ 

 

o Papst Johannes Schule  

▪ projektgebundene Einnahmen: 3.000€ 

▪ projektbezogene Ausgaben:   1.176,20€ 

 

o Skaten statt Ritalin  

▪ projektgebundene Einnahmen: 1.000€ 

▪ projektbezogene Ausgaben:   5,09€ 
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